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Zur Erſten Ausgabe gehört als Beilage:

die Erzählung von F. Klinck-Lütetsburg „Der
Kopf der Freya“, S. 1-4.

Für die Monate Mai nnd Juni werden Abonne
ments auf die

Halliſche Zeitung
um Preiſe von 2 Markfür Halle von der Expedition,ſen bekannten Ausgabeſtellen und den Zeitungs-

editeuren, für Ruswürtz von ſämmtlichen Kaiſerl.
Poſtanſtalten entgegengenommen.

Halle, den 3. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Die Norddeutſche Allg. Ztg. ſetzt ihre diplo
matiſchen Enthüllungen über die Verhand-
lungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland im
Jahre 1876, betreffend die Beſetzung von Bosnien und
der Herzegowina durch öſterreichiſche Truppen, fort, um
damit den Nachweis zu führen, wie falſch die Beſchul-
digung der Katkow'ſchen Sippe iſt, daß Deutſchland die
öſterreichiſche Politik auf dem Balkan gegen die ruſſiſche
eſtützt und gewiſſermaßen daran Schuld habe, daß dieLhtere durch Oeſterreich gehindert werde. Der zweifellos

vom Reichskanzler eingegebene Artikel beſchuldigt die Kat-
kow'ſche Partei der Urheberſchaft an den Unruhen auf
dem Balkan, durch die der Kaiſer Alexander II. in einen
Krieg mit der Türkei verwickelt und gleichzeitig auch vermiaft wurde, mit Oeſterreich in Unterhandlungen zu

treten und dieſem Reiche die Herzegowina und Bosnien
zu überlaſſen. General Obrutſchew ſei im Jahre 1876
mit Vertragsdokumenten und Briefen des Zaren dieſerhalb
nach Wien geſchickt worden. Am Schluſſe Jeißt es: „Aus
den ganzen damaligen Verhandlungen erweiſt ſich zur
Evidenz, daß Rußland zu jener Zeit über das Verhalten
Oeſterreichs nicht nur keine Klage hatte, ſondern von der
freundlichen Haltung des Wiener Kabinets in hohem
Grade befriedigt war: man braucht unter den vielen vor
der Unterzeichnung des Abkommens in Wien und Peters-
burg gewechſelten Depeſchen nur einen Erlaß des Fürſten
Gortſchakow vom 27. (15.) Dezember 1876 ins Auge zu
faſſen, in dem verſchiedene Phaſen der Unterhandlung bei
dem Abſchluß reſumirt werden und die mit den Worten
ſchließt: „Veuillez le dire à M. le Comte Andrassy en
ajoutant que lempereur lui sait personellement gré
des efforts qu'ils a faits pour mener à bonne fin eette
importante négociation.“ Rußland hatte eben zu jener
S verſchiedene Wünſche, deren Erfüllung von Seiten

eſterreichs für die eigenen Zwecke Rußlands im Orient
als ein Bedürfniß angeſehen wurde. Den Preis für die
Erfüllung dieſer Wünſche bildet die vertragsmäßige Zuſage
der Beſetzung Bosniens durch Oeſterreich. Dieſe vertrags-
mäßige Zuſage iſt älter als der Berliner Traktat und
konnte auf dem Berliner Kongreß nicht mehr aus der
Welt geſchafft werden. Die Beziehungen der beiden Ka-
binete von Wien und Petersburg waren 1876 und 1877
vertrauensvolle und intime und weit entfernt von dem
i wollen welches Herr Katkow ihnen jetzt imputiren
will.“

Der Kaiſer hörte den Vortrag des Grafen
Perponcher, arbeitete mit dem Chef des Zivilkabinets,
re Audienz und unternahm eine Spazierfahrt, nach
welcher der Monarch noch längere Zeit mit dem Staats
ſekretär Grafen Herbert von Bismarck konferirte.

Der Kaiſer wird auch in dieſem Jahre wieder den
Frühjahrs-Beſichtigungen beim Garde-Korps bei-
wohnen und ſich zunächſt heute Dienſtag nach Potsdam be
eben, um im gen Luſtgarten die Bataillone des 1. Garde-
tegiments der Reihe nach zu beſichtigen. Es iſt dies ein ge

nügender Beweis von der ausgezeichneten Geſundheit, deren ſich
der hohe Herr erfreut. Ueber die diesjährigen Badereiſen des
Kaiſers verlautet noch nichts; jedenfalls dürſte die Abreiſe von
Berlin nicht vor Mitte Juni erſolgen. Auch am Sonntag
Mittag wurden dem e beim Aufziehen der Wache, welches,
nachdem die Bataillonsbeſichtigungen mit dem 30. April ihr

ide erreicht haben, jetzt wieder zwiſchen 12, und 1 Uhr er
Alat, ſtürmiſche Huldigungen dargebracht.

Bundesrath. Jn der am 30. v. M, abgehaltenen
Llenarfitzung genehmigte der Bundesrath den Entwurf eines

eſetzes über die Beſteuerung des Branntweines mit den von
den Ausſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen, für Handel und
derkehr, für Juſtizweſen und für Rechnungsweſen arg
jenen Abänderungen. er hast wegen Feſtſtellungines Nachtrags zum shaushalts-Etat für das Etatsjahr
1887 88 wurde an den Ausſchuß für Rechnungsweſen zur Vor
derathung überwieſen. Mit der bereits erfolgten Ueberweiſung
des Antrags Badens, betreffend die Aenderung der Statuten
der badiſchen Bank, erklärte ſich die Verſammlung einverſtan
den. Den Vorſitz führte in der Sitzung zunächſt der Staats
miniſter, Stgatsſekretär des Jnnern, von Boetticher, nach ein
etretener Behinderung deſſelben der königlich- bayeriſche Be
vollmächtigte zum Bundesrath, Staatsminiſter Dr. von Riedel.

Es ſteht außer Zweifel, daß der Reichstag bis
Mitte Juni zuſammenbleiben muß, wenn das zur Verab-
Fiedung beſtimmte Geſetzesmaterial erledigt werden ſoll.
deſtern ſind dem Reichstage die Novelle zur Gewerbe
rdnung und das Geſetz betreffend die doppelte An
chnung der Dienſtzeit der kaiſerlichen Beamten in den

utſchen Schutzgebieten zugegangen. Die Branntwein
keuer-Vorlage wird für Donnerstag erwartet; die Zucker
leuer-Vorlage geht in dieſen Tagen dem Bundesrath zu.
b noch Geſetzentwürſe betr. ElſaßLothringen in dieſer
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Halle, Mittwoch, 4. Mai 1887.
(Ausgegeben am 3. Mai Vormittags.)

ten 2 e
Seſſion eingebracht werden, ſteht noch nicht feſt. Die
Vorbereitung derſelben iſt noch nicht abgeſchloſſen.
Der Landtag dagegen wird ſpäteſtens am 14. Mai
ſchließen können. Der Vertrag mit Waldeck und der
Nachtragsetat werden die Budgetcommiſſion nicht langebeſchäftigen und in den erſten der nächſten Woche

dürften die dritten Leſungen der Geſetze, betr. die Für-
ſorge für die Beamten in Folge von Betriebsunfällen,die Landgüterordnung für Caſſel, die Vorlage, betr. die

Radfelgenbreite, die Kreistheilung der Provinzen Poſen
und Weſtpreußen und das Bergwerkseigenthum in Heſſen-
Naſſau, beendet ſein.

Dem Reichstage iſt der aus zwei Paragraphen be-
ſtehende Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Rechtsverhältniſſe der Kaiſerlichen Beamten in den

bieten zugegangen. Derſelbe ſchlägt im s 1 eine
durch Beſchluß des Bundesraths zu erlaſſende Beſtimmung vor,
wonach den Kaiſerlichen Beamten, welche in den deutſchen
Schutzgebieten eine längere als einjährige Verwendung gefunden
haben, die daſelbſt zugebrachte Dienſtzeit bei der Penſionirung
doppelt in Anrechnung zu bringen iſt, während nach 8 2 die
Gouverneure, Kanzler und Kommiſſare für die deutſchen Schutz
gebiete durch Kaiſerliche Verfügung jederzeit mitdes geſetzlichen Wartegeldes duſewetes in den Ruheſtand ſollen

verſ. tzt werden können.
Dem Reichstage wird noch eine Vorlage betreffend

die Kursän derung der ſubventionirten Dampfer-lini en zugehen. Die Linie Trieſt- Alexandria ſoll in eine Linie
Trieſt-Port Said umgewandelt werden.

Nach einem Bericht der „Frkf. Ztg.“ wurde in
der Sitzung der Handelskammer zu Mainz am 28. April
die Mittheilung gemacht, daß ſich „nunmehr ſämmtliche
deutſche Handelskammern, auch diejenigen, welche
ſonſt auf agrariſchen Standpunkte ſtehen, gegen die
habe rung weiterer Schutzzölle ausgeſprochen

aben.“
Freiſinnig oder ultramontan. Ein Mann. der die

Zeitverhältniſſe „im tiefſten Jnnern“ begriffen, ſucht im Organ
„Der Journaliſt“ mittelſt folgender Annonce eine Stellung:
Ein beſtens empfohlener Journaliſt, z. Z. Redakeur einesProvinzialblattes, der an großen Zeitungen mit Erfolg ge

arbeitet hat, ſucht Stellung an einem freiſinnnigen oder
ultramontauen Blatte.“

Deutſchfreiſinnige Fälſchung. Die National-
liberale Correſp. ſchreibt: „Wie floſſen ſeiner Zeit die
deutſchfreiſinnigen Blätter wochen und monatelang von
Entrüſtung über die r des conſervativen
Amtgerichtsraths Francke in Ratzeburg über! Jetzt wird
ein Wahlſchwindel und eine Fälſchung ganz ähn
licher Art von deutſchfreiſinniger Seite aus Stettin be-
richtet. Es wurde dort bei der jüngſten Reichstagsſtich
wahl von deutſchfreiſinniger Seite eine gefälſchte
Depeſche des ſocialdemokratiſchen Centralwahlcomiteés ver
breitet, worin die ſocialdemokratiſchen Wähler aufgefor-
dert wurden, für den deutſchfreiſinnigen Candidaten Brömel
zu ſtimmen, der denn auch mit dieſer Hülfe gewählt
wurde. Jetzt iſt gegen die Urheber dieſes Streichs An
klage wegen groben Unfugs und Verletzung des Preßge-
en erhoben. Jn deutſchfreiſinnigen Blättern haben wir
reilich von dieſer ſauberen Fälſchergeſchichte noch nichts

geleſen.“ Wie wäre es nun, wenn man aus dieſem
einzelnen Falle Schlüſſe auf die Moral der ganzen
Partei zöge? Solches geſchah ſeitens der freiſinnigen
Preſſe anläßlich des Falles Francke. Man erinnert wohl
ſich beſonders der beiſpielloſen Unverfrorenheit des
Halliſchen ſozialdemokratiſch-fortſchrittlichen Organs in
dieſem Punkte.

Jn Bezug auf die Branntweinſteuervorlage
können die B. P. N. im Anſchluß an die anderweit be
kannt gewordenen Details der letzten Plenarſitzung des
Bundesraths noch mittheilen, daß die Annahme der Vor
lage mit Einſtimmigkeit erfolgt iſt.

Aus ſicherer Quelle erfährt die „Köln. Ztg.“, daß der
preußiſche Eiſenbahnminiſter ſich erſt vor Kurzem dahin ausge-
ſprochen habe, daß eine Erwerbung irgend einer nicht-
preußiſchen Staatsbahn oder einer Privatbahn, welche das
preußiſche Gebiet gar nicht oder nur zu einem verhältnißmäßig
geringen Theile berühre, für den preußiſchen Staat durchaus
nicht beabſichtigt werde. Es ſoll dieſe Aeußerung namentlich
mit Bezug auf die drei thüringiſchen Privatbahnen gethan
worden ſein.

Die „Landeszeitung für Elſaß-Lothringen“veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung, nach welcher
die vierte Abtheilung des Miniſteriums Verwaltung der Land
wirthſchaft) aufgehoben und mit der dritten Abtheilung (Fi-
nanzen und Domänen) verbunden wird. Ferner ſoll die Ver-
waltung von Gewerbe und öffentlichen Arbeiten mit der erſten
Abtheilung nren verbunden werden. Daſſelbe Blatt
bezeichnet die beabſichtigte Verhängung des Kriegs-
zu ſtandes in den Reichslanden als jeder Begründung ent-
behrend.

Fraukreich. Der Polizeikommiſſar Schnäbele
hat an den Herausgeber der „France“ ein Schreiben ge
richtet, in welchem er denſelben erſucht, von der ange-
regten Subſcription für ein Ehrenlegionskreuz in BrillantenAbſtand zu nehmen, da er Geſchenke dieſer Art weder

annehmen wolle noch könne.
Bei der Nachwahl eines Deputirten im Departement

Haute Garonne (Toulouſe) wurde Calvinhac (radikah mit
55000 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Duboul ((conſ.)
erhielt 53000 Stimmen.

Der Pariſer Gemeinderath genehmigte letzthin ein
ſtimmig die neuen Bedingungen, von deren Annahme der
Kammerausſchuß die Erlaubniß zum Bau der Stadtbahn
und die Gewähr einer ſtaatlichen Zinsbürgſchaft abhängig ge-
macht hatte. Die langen Verhandlungen über dieſe Frage (die-
ſelben begannen 1873) ſind hiermit beendet; es bedarf jetzt nur
noch der endgiltigen Genehmigung der Vorlage beider Kammern,
dann kann das Geſetz verkündet, die Baugeſellſchaft gebildet, die
Kapitalzeichnung bewerkſtelligt, das gerichtliche Verfahren zur
Enteignung der Grundſtücke eingeſchlagen und ſchließlich der
Bau in Angriff genommen werden. Es iſt ſomit gegründete
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offnung vorhanden, daß di io 355 endet ſei wergger Stadt ahn not wihen
Die Regierung erließ ein Rundſchreiben

an die Grenzbeamten, welches dieſen die äußerſte
Vorſicht und Korrektheit im Amtsverkehr mit den Deutſchen
vorſchreibt.

Rußland. Katkow iſt am 1. Mai von Moskau
nach Petersburg abgereiſt.

Die Staatseinnahmen betrugen im Januar d. Js.
74,070,000 Rubel gegen 59,120,000 Rubel des Januar vorigen
Jahres, und die Ausgaben 79,860,000 Rbl. gegen 79,730,000 Rol.
deſſelben Monats des Vorjahres.

Einem Telegramme der Daily News“ zufolge iſt Ruß-land auf dem Punkte, der Pforte den Vorſchlag zu machen,

daß es ihr die weitere Zahlung der Kriegsentſchädigung gegenAbtretung einiger türkiſcher Gebietstheile in Klan
aſien erlaſſen wolle

Jm Nihiliſtenprozeß iſt nach dem „B. T.“
das Urtheil bereits gefällt worden. Sämmtliche fünf-
ehn Angeklagte ſind zum Tode verurtheilt;
ar acht der Verurtheilten hat das Gericht be

ſchloſſen, dem Czaren die Begnadigung derſelben zu
ſegegthltcher Zwangsarbeit in Sibirien anheimzu-
tellen.

Griecheuland. Nach den bei dem Miniſterium des Aeußern
eingelaufenen Meldungen aus Creta ſollen bei den fortge-
ſetzten Zuſammenſtößen zwiſchen Chriſten und Muſel-
männern in Canea mehrere Perſonen auf beiden Seiten ge
tödtet ſein. Die Konſuln der Mächte ſind mit Erfolg bemüht,
einen Ausgleich herbeizuführen. z

Perſien. Jn Konſtantinopel iſt die Nachricht ver
breitet, Perſien rüſte und ziehe Truppen gegen die
afghaniſche Grenze zuſammen.

Druckfehlerberichtigung.
Jn dem Eingeſandt „Aus dem Eichsfelde“ muß es auf

Seite 2 der geſtrigen 2. Ausgabe, Spalte 1, Zeile 4 vom Ende
e h heißen: „bei der letzten Wahlbewegung ſchamlos
gelogen hat“.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

46. Sitzung vom 2. Mai 1887. 12 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Friedberg, Finanz

miniſter v. Scholz, Mcaybach und zahlreiche Kommiſſarien.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung

des Nachtrages zum für 1887—88.Abg. von Benda (natl.) beantragt, die Vorlage der Bud
getkommiſſion zu überweiſen. Auf die Details einzugehen, wolle
er heute unterlaſſen, da es ſich nur um Konſequenzen der im
Reichs und Landtage bereits gefaßten Beſchlüſſe handele. Das
Defizit, welches durch dieſe Vorlage vermehrt werde, werde
hoffentlich durch die im Reichstage zu erwartenden Steuer
bewilligungen für die Zukunft beſeitigt werden.

Abg. r. Wehr-Deutſch Krone (fr.-konſ.) bezweifelt dies.
Wenn die Zucker und Branntweinſteuer 120 Millionen ergeben
ſollte, ſo wird das Reich doch allein dieſe Summe für ſeine
Mehrausgaben und namentlich für ſeine Sozialpolitik gebrauchen.
Jn den nächſten Jaßren werden wir wieder vor einem Defizit
ſtehen. Jch möchte der Butgetkommiſſion empfehlen, ernſtlich
in Erwägung zu ziehen, ob es ſich empfiehlt, den Kreiſen Gelder
zu vertheilen. Jch glaube, daß wir ſchleunigſt die lex Huene
aufheben müſſen. (Widerſpruch.) Jch ſtehe dabei auf demſelben
Boden wie 1885, und die Freunde des Geſetzes ſollten auch be
denklich werden, wenn ſie die Erfahrungen mit dem Geſetze
überblicken. Der eine Kreis baut Chauſſeen, der andere wecß
gar nicht, was er mit dem Gelde anfangen ſoll, und die Kreiſe,
welche am meiſten bedürfen, erhalten am wenigſten.

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) erwidert dem Vorredner, daß
man mit demſelben Rechte wie die auf Grund der lex Huene
gewährten Zuweiſungen an die Kreiſe, auch die Beſeitigung der
Provinzialdotationen anſtreben könnte; ſeiner nern
nach habe die lex Huene durchaus ſegensreich gewirkt. Was
den finanziellen Effekt der neuen Reichsſteuern anlange, ſo ſei
er überzeugt, daß durch dieſelben eine Verminderung der Ma
trikularbeiträge erzielt werden würde. Was aber den Nach-
tragsetat betreffe, ſo ſtelle ſich derſelbe lediglich als ein Rechen
exempel und als eine einfache Konſequenz anderweit gefaßter
Beſchlüſſe dar und er beſchränke ſich daher darauf, den Antrag
auf Ueberweiſung an die Badgetkommiſſion zu unterſtützen.
(Beifall rechts.)
Abg. Vr. Windhorſt (Zentrum): Das Weſentlichſte, was
ich ſagen wollte, hat Herr v. Rauchhaupt bereits geſagt. Die
lex Huene iſt bewilligt mit Rückſicht auf Beſchlüſſe im Reichs
tage, die dort kaum gefaßt worden wären, wenn die lex Huene
nicht angenommen wäre. Aber auch ſachlich iſt die lex Huene
berechtigt. Wir haben ſeit Jahren ſtets davon geredet, daß wir
die Kreiſe erleichtern wollen. Das iſt das Erſte und Einzige,
was ſie bekommen haben. Das ihnen wieder zu nehmen, würde
nicht recht und billig ſein. Schon das geringe Maß der Zu
wendung wird unangenehm empfunden Sollte ein Landrath
ſo einfältig ſein, dieſe nicht zweckmäßig verwenden zu können,
ſo ſollte er einfach kaſſirt werden. (Heiterkeit.) Jch kenne einen
ſolchen Landrath nicht. Es wäre ein großer Fehler, wenn man
ſo veränderlich in der Steuerreform vorgehen wollte. Es wird
Alles aufgeboten werden müſſen, um aus dem Branntwein und
Zucker viel zu ziehen. Denn die Ausgaben, die nun ſchon ein-
mal beſchloſſen ſind. müſſen auch gedeckt werden. Was aus
den neuen Steuern ſich ergiebt, wird aber nicht ausreichen, das
Defizit zu beſeitigen. Wir werden uns darauf gefaßt machen
müſſen, daß wir nicht Alles auf die indirekten Steuern ver
weiſen. Früher 8 man zu wenig auf die indirekte Steuer.
Namentlich das Zentrum hat eine Wendung herbeigeführt und
wir müſſen jetzt endlich ernſthaft an die Reviſion der direkten
Steuern herantreten. (Sehr richtig! rechts.) Wie das zu ge

hat, weiß ich nicht. Der Finanzminiſter wird ſich dieſe
rage auch vorlegen müſſen.

Finanzminiſter v. Scholz: Jch bedauere, durch die Lage
des Regierungstiſches verhindert worden zu ſein, zu hören, was
der Vorredner geſagt hat. Jch freue mich, daß er dem zu
zuſtimmen ſcheint, was Herr v. Rauchhanpt ſagte. Was Herr
Dr. Wehr ſagte, kann ich nicht billigen. Die Regierung ſteht
nicht auf dem Standpunkte, daß an der lex Huene gerüttelt
werden muß. Es iſt allereings mit derſelben weniger erreicht,
als man wünſchte. Die Klage könne ſich nur auf die ſchwankende
und geringe Summe der Ueberweiſung beziehen, aber wohl
kaum auf das Prinzip.



Abg. v. Benda (natl.): Aus den Worten des Herrn Windt
horſt entnehme ich die Hoffnung, daß wir eine Verſtändigung
auf dem Gebiete der Steuerreform erreichen, wenn ich auch eine

bereinſtimmung in Bezug auf alle Einzelheiten nicht kon-
ſtatiren kann.

Abg. Meyer- Breslau (dfr.): Der NachtragsEtat iſt nichts
weiter, als eine Konſequenz gefaßter Beſchlüſſe, gegen die wir
angekämpft haben. Bei der Berathung des Budgets wurde
mir vorgeworfen, ich hätte die ganze finanzielle Lage des Staates
viel zu ſchwarz gemglt. Heute ſpricht ſich hier ſogar ein Mit

lied der konſervativen Partei dahin aus, daß das preußiſche
efizit ſelbſt mit den in Ausſicht genommenen Steuern nicht

edeckt werden könne. Jch kann ihm leider nicht Unrecht geben.
e Prüfung der Frage, wann das Syſtem der fortdauernden

meinden kranken und der eine oder andere Kreis nicht weiß,
was er mit dem Gelde anfangen ſoll. Mit unzureichenden und
chwankenden Zuweiſungen laſſe ſich keine geſunde Finanzwirth
chaft führen, dazu müſſe Jeder Herr in ſeinem Hauſe ſein.

Abg. Wehr-Deutſch-Krone (freikonſ.) beſtreitet, daß die

noch mehr Geld ausgeben, als dies die Provinzen jetzt thun.
Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.) erklärt, er hoffe auf

Grund der Auslaſſungen des Abg. Dr. Windthorſt, daß das
Centrum dem konſervativen auf Reform der direkten Steuern
gerichteten Antrage gegenüber eine entgegenkommende Haltun
einnehmen werde, während ein früherer diesbezüglicher Verſu
an dem Widerſtande des Centrums geſcheitert ſei. Was die lex

uene betreffe, ſo theile er vollkommen den Standpunkt des
iniſters; ſo lange die Kreiſe nichts Beſſeres hätten, würden

e mit dem ihnen hier Gebotenen fürlieb nehmen. Sichere
eträge ſeien ja ſelbſtverſtändlich vorzuziehen; allein unſichere

Einnahmen ſeien doch beſſer als gar keine. Wenn es wirklich
vorkommen ſollte, daß ein Kreis für die ihm aus der lex Huene
znfließenden Mittel keine Verwendung finden ſollte, ſo könne

ja eine m an die ſo überaus belaſteten Kommunen
ei

ahr für Jahr neue Steuern erwägt, deren Beträge in die
ch wünſchte, daß es rechtunderte von Millionen gehen. rerrn v. Minnigerode dieſesallgemein bekannt würde, daß nach

Suhyſtem fortdauern muß. Man ſollte ſparſamer ſein. Wie
m Wenig ſparſam man aber iſt, beweiſt die Zumuthung, daß wir

für die rheiniſche Provinzialhilfskaſſe einen Zuſchuß leiſten
ollten, obgleich die Kaſſe ſich im blühenden Zuſtande befand.

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Das Zentrum hat in früheren
ahren einen Geſetzentwurf, betreffend die Reform der direkten

M Steuern, mit uns berathen: aber als wir damit fertig waren,
kam es mit einem Antrag: Dieſes Geſetz tritt in Kraft mit dem
allgemeinen Wahlrecht für Preußen.
4 Abg. Windthorſt (Zentr.): Allerdings hat die Reformder direkten Steuern eine Aenderung des Wahlrechts zur Folge.
Ob man dabei zu dieſem oder jenem Syſtem übergehen ſoll, wird

Jeder nach ſeiner Meinung beurtheilen
Damit ſchließt die Debatte.
Der Nachtragsetat wird der Budgetkommiſſion überwieſen.
Der Geſetzentwurf betr. das Bergwerkseigenthum in den

ehemals Großherzoglich und Landgräflich Heſſiſchen Gebiets-
theilen der Provinz Heſſen-Naſſau wird in erſter Leſung von

den Abgg. Bock und Wirth zur Annahme empfohlen und inder ſich Wfort anſchließenden zweiten Berathung ohne Diskuſſion

in der Faſſung des Herrenhauſes en bloe angenommen.
Es folgt die Berathung des folgenden, mit Unterſtützung

eitens der polniſchen Abgeordneten eingebrachten Antrages des
bg. Laſſen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen:

Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, die im Kreiſe
M Sonderburg, beſonders in der Stadt Sonderburg, in Düppel
und Umgegend im Jahre 1864 entſtandenen, noch nicht gezahlten

n einen 4Nachdem der Antragſteller den Antrag begründet und
M in ſeine Darlegung wiederum die Beſchwerde über das gewalt-

(Nachdruck verboten).

Beiträge zur Landes- und Volkeskunde der
Provinz Sachſen.

(3. Fortſetzung. Vgl. Nr. 102, 2. Ausg.).
II. Walpurgis-Brauch.

Zuſammengeſtellt auf Grund der im Auftrage des Vereins
ür Erdkunde zu Halle a. S. ausgeſchickten Fragebogen
zur Erforſchung thüringiſcher und ſächſiſcher Volksart).

Das bisher Angeführte bezieht ſich offenbar auf den

gehegter Tag: Da ward feierlicher Flurumgang mit Flur

Brotzins fällig, den jedes Haus an die Schule zu zahlen
hatte, und die Hutleute (Rinder- und Schweinehirt) be
kamen ihren Lohn an Körnern, die ſogenannte Walpurgis-

ſchütte. Ueberhaupt ſcheint Walpurgis weit und breit als
M Zinstag gegolten zu haben; in hunderten von Urkunden
wurde bis in unſere Zeit bei Anſchluß von Kauf und

Schenkungsverträgen der fällige Zins auf S. Walpurgis-

ſam Erzwungene der nur däniſchredenden Nordſchleswiger im
preußiſchen Staate verbande verflochten hat, ſpricht ſich Reg.
Kommiſſar Finanzrath Liba gegen die vom Abvtragſteller ge
wünſchte Kommiſſionsberathung aus. Jm vorigen Jahre ſei
das Haus über einen dem Sinne nach gleichbedeutenden Antrag
Laſſen ſofort zur Tagesordnung übergegangen. Rechtsgründe
für das Verlangen des Antrages ſeien nicht vorhanden. Den
etwaigen Billigkeitsgründen aber habe die Regierung auch nach
der Auffaſſung des Abgeordnetenhauſes genügend Rechnung ge-
tragen. Das Haus möge auch diesmal über den Antrag zur
Tagesordnung übergehen.

Abg. Jürgenſen (nat--lib.) wendet ſich gegen die auch
heute wieder vorgebrachten Beſchwerden der Nordſchleswiger
über das angeblich unerträgliche Verhältniß unter der preußiſchen

Redner anzunehmen.
Gegen die Stimmen der Polen, eines großen Theiles des

Zentrums, der Freiſinnigen und der nationalliberalen und frei
konſervativen Mitglieder aus der Provinz Schleswig Holſtein
wird der Antrag auf Kommiſſionsberathung und hierauf der

Die land wirthſchaftliche Enquete im Großherzogthum
eſſen.

Das preußiſche LandesOekonomie-Kollegium hat an den
Miniſter für Landwirthſchaft, Herrn Dr. Lucius, das Erſuchen
gerichtet, durch eine im Weſentlichen nach einem vom Profeſſor
Br. von Maskowski in Breslau entworfenen Plane und Pro
gramm eine land wirthſchaftliche Enquete veranſtalten zu laſſen,
und Herr Pr. Lucius iſt dieſem Plane, wie der Geh. Regierungs
rath Hr. Settegaſt in einem offenen Schreiben an den Landes
Oekonomierath Vr. Weidenhammer in Darmſtadt ſchreibt,
durchaus gewogen. Veranlaßt iſt das offene Schreiben dadurch,
daß Herr Pr. Weidenhammer ſeine hochverdienſtliche Arbeit:
Die land wirthſchaftliche Enquette im Großherzog-
thum Heſſen, veranſtaltet vom Großherzoglichen

charakteriſiren zu dürfen vermeinen. Dieſes Urtheil, an ſich
ſchon unzutreffend, erweiſt ſich beſonders verfehlt, wenn es die
Gründe für herrſchende Nothſtände nicht in der Verkehrtheit
wirthſchaftlichen Gebahrens, ſondern vor Allem in Um und
Zuſtänden erblickt, die ganz außerhalb der Selbſthülfe des Land
wirths liegen. Noch iſt es Niemandem geglückt, die von mir
früher einmal aufgeworfene Fruge zu beantworten, wo es eine
Gegend, einen Ort, ja auch nur eine Einzelwirthſchaft gebe, die
dem Schickſal des Niederganges oder Zuſammenbruchs der
Oekonomie anheim fallen müßte, obgleich der Grund und
Boden nicht zu theuer erkauft oder erpachtet war; es an hin
länglichem Betriebskapital nicht mangelte; der Bewirthſchaftung
des Gutes eine zweckmäßige Organiſation zu Grunde lag; die
Oekonomie mit Jntelligenz, Umſicht, Ordnung und Fleiß
geführt wurde; die Lebenshaltung des Wirths nicht über ſeine
Verhältniſſe hinausging. Bis jetzt, ſo ſagte ich 1885 und kann
es hier wiederholen, hat es ſelbſt dem verbittertſten Peſſimismus
nicht glücken wollen, Fälle dieſer Art namhaft zu machen und
damit die Regel umzuſtoßen, daß landwirthſchaftliche Unter
nehmungen vom Mißlingen nicht bedroht ſind, wenn ihnen obige
Bedingungen feſtes Beſtandes zu ſtatten kommen, d. h. wenn
ſie Forderungen erfüllen, welche das heutige Gewerbsleben
zum Gelingen einer Unternehmung als ſelbſtverſtändlich er
achtet. Gewiß winkt den Staatsregierungen noch eine ſchöne,
die allgemeine Wohlfahrt Pagerrge Aufgabe durch geſetz
eberiſche Akte dort, wo es fehlt und angebracht iſt, dem wirth
chaftlichen Aufſchwunge Stützen zu verleihen. Deshalb ſchließe
ich mich auch aus voller Ueberzeugung den Rathſchlägen an,
welche die dortige Enquete für das mögliche und rathſame Ein
greifen der Staatshilfe zu machen ſich veranlaßt geſehen hat.
Aber alle Maßregeln von dieſer Seite würden erfolglos ſein,

e ce e a l ne e

nannten Werkes die Betrachtungen über die Rentabilität des
landwirthſchaftlichen Betriebes ſchließt: „Es war gewiſſermaßen

Vor Zeiten hielten die Bürger in Erfurt ihren
Walperzug und durften dabei im mainziſchen Gehölze, die
Wagweide genannt, vier Eichen fällen, den vier Raths-
herren zu Ehren. Die Urſache des Zuges ſoll dieſe ge
weſen ſein

Es lag auf der Kuhweide ein feſtes Schloß,
darin ſich Räuber aufhielten. Nun war ein Fleiſch
hauer aus der Stadt verwieſen. Der kam im Felde
zu ihnen und ſie nahmen ihn als Koch mit ſich in das
Schloß, dazu ſie durch verborgene Wege unter der Erde
kamen. Nach einer Zeit waren die Räuber ihrer Ge-

lief er in Eile der Stadt zu, verlangte, daß vom Rathe

ehrlichen Bürger wieder aufnehmen wollten. Man gab
ihm dieſes Verſprechen und er ſagte ihnen weiter, daß
ſie auf eine gewiſſe Stunde, die er ihnen ſchon offenbaren
wollte, wenn die Räuber auf Beute ausgeritten wären,
auf weißen Pferden vor das Schloß kommen ſollten, da-
mit die andern gedenken möchten, ihre Kameraden kämen
wieder zurück; da wollte er ſich des Schlüſſels bemäch-
tigen und ihnen das Thor aufmachen. Dieſes ging nun
alles richtig an und die Räuber, welche im Schloſſe
waren wurden gefangen genommen. Des folgenden

eine geſchichtliche Nothwendigkeit, daß die heutige Kriſis über
die Landwirthſchaft hereinbrach, und daß ſich an dieſelbe alle
die Ausſchreitungen hefteten welche in der Vertretung und

der landwirthſchaftlichen Sonderintereſſen im VFegen
atz zur Beobachtung des Gemeinwohles zu Tage getreten ſind

denn hierdurck war es wohl möglich, in allen Kreiſen der
gegenwärtigen Bevölkerung der Erkenntniß Bahn zu brechen,
daß das Gedeihen der Landwirthſchaft mehr noch vielleicht wie
das irgend welches anderen menſchlichen Beſchäftigungszweiges
abhängig iſt von der Vermehrung der Bildung.“

Heer und Marine.
„Wir ſind die erſten Preußen von 1867“. Mit

Preußen geboren ſind und jetzt ihrer Militärpflicht Genügethun. Man kann ſich denken, daß dieſe gang des Fro

r bei den Kurgäſten Aufſehen erregte und freudige Theil
Wie ein Fachmanu in der Münchener „Allg. Ztg.“ aus

ſtark übertrieben, namentlich hinſichtlich der irregulären Reiterei,
insbeſondere der e Er berechnet die Kombgattantenzahl
aller 880 Sotnien auf rund 120 000 Reiter eine Ziffer, welche
hinter den extremen Angaben ruſſiſcher Militärſchriftſteller er
heblich (zwiſchen 30000 bis 6000) Reitern) zurückſteht. Für
einen europäiſchen Krieg wären aber nur 56 000 Donſche Koſaken
disponibel, worin außerdem noch die 20 000 Mann jener Regi
menter, welche im Kriegsfalle der regulären Kavallerie zuzu-
theilen ſein würden einbegriffen ſind. Jm erſten Mobilmach
ungsfalle könne es ſich immer nur um jene Reitermaſſen handeln,
welche den Stand der regulären Kavallerie (35 000 Reiter) und
den dieſer zugetheilten Koſakenregimenter (20000), alſo 35 000
Reiter, ausmachen.

Von Tokio (Japan) wird berichtet, daß Herr Königl.
preußiſcher Oberſtlieutenant a. D. Jlger am 12. März d. J.

Stiftungsfeſte und Einladung des Vorſtandes vom evangeliſchen
KirchbauVerein zu den demnächſt zur Aufführung kommenden
Lutherfeſtſpielen.

Zur Tagesordnung übergehend wurde
J. Genehmigung der Projekte und Anſchläge für

die sub Tit. X pos. 1--17 des Etats pro 1887/88 vorge-
ſehenen Pflaſterungen und Trottoiriſirungen wegen
Abweſenheit des Referenten von der Berathung abgeſetzt.

2. Vergütung für in der Schützengaſſe zur Straße
abgetretenes Terrain. Ref. Hr. Lutze. Der Bauunter-
nehmer Seidler hat von ſeinem Grundſtücke 15 Qu.-Mtr. ab
zutreten und ſoll ihm dafür eine Entſchädigung von 15 pro
Qu.-Mtr. gezahlt werden. Die Verſammlung erklärt ſich hier

mit einverſtanden. 83. Antrag auf Bewilligung der Koſten für den
Kanalbau in der Kapellengaſſe. Corref. Hr. Apelt be
merkt hierzu, daß der Kanal in einer Länge von 90 Met, und
einer durchſchnittlichen Tieflage von 8,70 Met. mit einer Rohr
weite von 25 Centimet. ausgeführt werden ſoll. Die Koſten
für dieſe Kanalanlage ſind auf 7000 feſtgeſtellt. Es wird
die Bewilligung dieſer Summe ausgeſprochen mit dem Erſuchen
an die Polizeiverwaltung, den Kanalanſchluß der Anlieger ſchon
während des Kanalbaues herbeizuführen, damit die ſonſt nach
theilige Wiederaufwerfung der Baugrube vermieden werde.
Die Verſammlung beſchloß demgemäß.
4. Ertheilung des Zuſchlags zum Miethsgebote

für den zur Zeit an den Goldarbeiter Traverſo und
den Drechslermeiſter Karras vermietheten Laden im
Waagegebäude. Ref. Hr. Sachs. Der bisherige Mieths-
ins betrug 995 von dem Kaufmann Salzmann iſt das
öchſtgebot von 2700 abgegeben worden und wird demſelben

I Kriegsſchäden auf Grund der ſeiner Zeit darüber ſtattgefundenen wenn die durchdachten praktiſchen Vorſchläge der Enquete für der Zuſchlag ertheilt. helmſtraamtlichen Schätzungen feſtzuſtellen und die zur Erſtattung dieſer die auf Selbſthilfe beruhenden Verbeſſerungen der Technik und 5. Ertheilung des Zuſchlags zum Miethsgebote Der
Kriegsſchäden nothwendigen Mittel in den nächſtjährigen Etat Oekonomie unbeachtet verhallen ſollten. Es ſind goldene Worte, für den zur Zeit an den Jngenieur Forberg ver- Mu

mit denen der IX. Abſchnitt des I. Bandes Jhres oben ge- mietheten Laden im Waagegebäude. ef. Hr. Sachs. 1816 in
Der Laden war bis jetzt für jährlich 455 vermiethet, welcher
Betrag ſich im Termine durch das Höchſtgebot des bisherigen

r rmn a an
ganz unbeſorgt zum Schloſſe hinein, wurden alsbald feſt-

r und ihnen nachgehends ihr Recht gethan. Das
chloß aber wurde gänzlich t.

Jn einer andern Chronik wird die Sache ſo beſchrie-
ben. Da die Edelleute Friede hielten, ehe ſie die Leute
beraubten, gingen die Bürger auf die Wegweide ins
Schloß Dienſtberg zum Biere, wie jetzt nach Daberſtädt.
Als aber die Edelleute zu Räubern wurden, kam Kaiſer
Rudolf nach Erfurt und ritt hinaus nach Dienſtberg.
Da wurde durch die Erfurter alles zerſchlagen und das
Schloß zerſtört.

HexenAberglauben. Nun wird aber für den Walpurgis wohnheit nach auf weißen Pferden ausgeritten und hatten Die Edelfrau hatte zwei junge Söhne, die behing g mo
tag noch von Bräuchen berichtet, die mit dem Hexen- den Schlüſſel einer alten Frau vertreut. Da bat der ſie mit all ihrem Geſchmeide, kam heraus und that dem aber di
Aberglauben nichts zu thun haben. Koch die Frau, daß ſie ihn nur auf eine kleine Zeit wolle Kaiſer einen Fußfall und bat um der Kinder Leben, wel unhol

Walpurgis galt in Kochſtedt (bei Rudolſtadt) als ausgehen laſſen; und nachdem er dieſes verlangt hatte, ches ſie auch erhielten und auf Pferden nach Erfurt ge nomm
bracht wurden.

gericht gehalten, und die Nachbarn traten zur Frohne zu Jemand zu ihm herausgeſchickt werden möchte, dem er Eine Anzahl Flurnamen und Wege weiſen noch warenſammen d. h. die Gemeindemitglieder mußten die Steuern eine große Heimlichkeit achten wollte. Als nun einige heute auf dieſe alten Walperzüge hin. Von dem Dorfe Träger

für Wegebeſſerung u. ſ. w. entrichten. Auf der Finne g. ihm kamen, ſo verſprach er ihnen das Schloß ohne Brauderode (bei Walkenried) führt ein Walperſtieg nach mit de
und Schmücke (Kreis Eckartsberga) war Walpurgis der ühe in die Hände zu liefern, wenn ſie ihn als einen dem Hollenſtein, ein zweiter nach der Numburg bei Kelbra, Keidhar

die aus einer Walkenrieder Urkunde vom Jahre 1266 als
eine Stätte bekannt iſt, wo noch damals heidniſcher Cul-
tus getrieben wurde; es ſtand ſpäter eine Peterskapelle
oben, deren Grundmauern jetzt bloßgelegt ſind. Es fragt
ſich aber, ob die Bezeichnung „Walperſtieg“, da beide nach
einer Kirche führten, nicht vielmehr „Wallfahrerſtieg“ be-
deuten ſoll, da die Wallfahrt im Mittelalter auch „Wal-
per“ genannt wurde. Ein Walperbühl liegt bei Lengefeld
am Stein (bei Eſchwege), ein Walperholz bei Arnſtadt.

Uhland ſieht die Walperzüge, und vor allen den

n

Steigerung der Ausgaben und der daraus folgenden Erhöhung Oberhodbeit. Die Zuſtände ſeien in Wirklichkeit keineswegs ſo großen Zetteln, denen dieſe Worte aufgedruckt waren, an den erder ein Ende nehmen wird, iſt dringend nothwendig. unleidlich, als es die Herren aus den nur däniſch reden Puten durchzogen am Donnerstag früh ganze Trupps fröhlicher
Wir ſind von Anfang an Gegner der lex Huene geweſen. Man Dſſtrikten darzuſtellen liebten. Die Hauptträger der Agitation junger Leute, mit Sträußen geſchmückt, die Straßen von Wies b
e motivirt mit der Noth der Gemeinden und hat die ſeien gar nicht eingeborene Nordſchleswiger. ſondern kürz vor baden. Es waren die ausgelooſten Militärpflichtigen, die a an

reiſe unterſtützt. Deshalb iſt es erklärlich wenn die Ge der Annexion eingewanderte Dänen. Den Antrag Laſſen bittet Erſten, die nach dem Heimfall von Naſſau an Preußen als werk, d

porwär!

Provinzialdotationen mit der lex Huene verglichen werden Antrag Vaſſen ſelbſt abgelehnt. führt, ſind die landläufigen Anſchauungen über die un tungen
können. Wenn der Staat die Provinzialdotationen einzöge. Es folgt die Berathung von VPetitionen. numeriſche Ueberlegenheit der ruſſiſchen uneremüßte er für die Zwecke, welche damit erfüllt werden. vielleicht (Schluß in der Beilage). avallerie über diejenige der übrigen europäiſchen Heere Bühne,u volz

Gebäud

ingeſtel
würde
Verlauf
reicht ſe
r

re n um He t r im dortigen Polytechnikum eine Theater-Vorſtellunr Miniſterium des Jnnern und der Juſtiz in den Jahren Weh kigrekc rege für vie Japan ſche Geſe ich aft wo und
und dann in angemeſſener Weiſe zur Verwendung zu bringen 1884, 1885 und 1886, Herrn Hr. Settegaſt überſandt und ihm des Rothen Kreuzes bewerkſtelligt hat, welche von Seiten ner na
Was die Ausführungen des Abg. Meyer anlange, ſo ſei es doch dadurch, wie letzterer in ſeinem offenen Schreiben ſagt, einen der japaniſchen Militärperſonen als ein Beweis der Gefälligkeit noch ver
weifellos, datz die Aufbringung der nothwendigen Mittel in Einblick in die Methode der dortigen Unterſuchungen ſowie in der deutſchen Offiziere mit aufrichtiger Dankbarkeit begrüßt dieſelbe

Preußen allein nicht zu ermöglichen ſei und ebenſo zweifellos die Ergebniſſe derſelben verſchafft hat. Herr Dr. Settegaſt giebt wurde. Die Wiederholung der Vorſtellung wird nach dem be halte e
ſei es, daß in einem in der Entwickelung begriffenen Staats der Methode, nach welcher die Enquete im Großherzogthum ſagten Berichte am 26. d. M. in Gegenwart Jhrer Majeſtät er
gen mit ſteti e nd Einwohnerzahl auch die nothwendigen gen nsogen worden iſt, ſeinen vollen Beifall und fahrt er en r Kr K. Hoheit Prinz Leopold von Legen

n er M edg e Freſkönſ): Bereits bei der Generaldebatte Jch wende mich nun zu den Ergebniſſen der Enquete, deren Der kommandirende General des 9. Armeekorps General Sonnta
über den Etat habe ich angedeutet daß der Bedarf nicht allein Zuſammenſtellung die Geſammtlage der Landwirthſchaft in Heſſen der Jnfanterie und General Adjutant v. Tresckow iſt, nach azeſten
M durch eine Steuerreform im Reiche zu beſchaffen ſei. Es wird klarſtellen und darüber Auskunft geben ſoll. ob und inwieweit dem die Sitzungen der Kommiſſion zur Ausarbeitung einer ſelben

nothwendig ſein, eine Reform der direkten Steuern in Preußen durch Umgeſtaltung beſtehender Verhältniſſe bezw. durch Be neuen Felddienſt- Ordnung beendet, Sonntag Abend von Berlin Beleucht
herbeizuführen, in dem Sinne, daß die leiſtungsfähigeren Klaſſen einfluſſung oder Eingreifen von der einen oder anderen Seite nach Altona zurückgekehrt. beidenherangezogen werden. Ich vin ein Gegner der lex Huene ge die wirthſchaftliche Laze der Landwirthe einer Beſſerung ent durch G
weſen, aber ich gehe nicht ſo weit. wie Abg. Hr. Wehr es thut egen zu führen wäre. Da mag es denn in erſter Linie zur dors wuder für ſeine Perſon allein geſprochen hat. (Sehr richtig! bei Beruhigung dienen, daß auch die Enquete im Großherzogthum Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle. durch b
den Freikonſervativen.) Es ſollte nur an die Einzelbeſtimmungen Heſſen die ſchwere Sorge und düſtere Befürchtung derer nicht Montag, 2. Mai 1887. der pe
des Geſetzes die beſſernde Hand gelegt werden, damit die Ge beſtätigt, welche peſſimiſtiſch den deutſchen Landwirthſchafts Vorſitzender: Regierungsrath a. D. Gneiſt, Schriftführer umeinden wirklich erleichtert werden betrieb weit und breit in unheilvolle Zuſtände verſtrickt Dr. Müller. chauſp.Abg. Windthorſt (Zentrum): Der Vorredner ſollte uns und von unausbleiblichem Zuſammenbruch bedroht er- Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger d ein einer aueführlichen Denkſchrift darlegen, wie er ſich die Re achten, wenn die Agrargeſetzgebung und Wirthſchafts- meiſter Schneider Stadträthe Lohauſen, Jochmus, Entiaſtu

form der direkten Steuern in Preußen denkt politik durch außerordentliche Maßregeln nicht ſofort Dr. Krähe, Dryander, Fubel, Hildenhagen, Keferſtein. Nee
Abg. M Breslau (dfr.): Ich möchte feſtſtellen, daß Abhülfe ſchaffen. Es iſt wahr, trübe genug ſieht es da und Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vorſitzende Kraft

et e e Da m diſche Stern ſe en tegegdort aus, aber ebenſo wahr iſt, daß die bisherigen deutſchen die Ferſammlung mit mehreren Eingängen bekannt: Beſchwerde 3 dige
r eſern S a h St euerſy ckeifuhren Enqueten mit Ernſchluß der jetzt in Heſſen veranſtalteten nichts petition des III. communalen Wahlbezirks- Vereins über die b enicht heißen ſoll, eine Slegerrekt er Steuern r eifübren. weniger als denen echt geben, die von einem beſchränkten Unterbringung des Choleralazareths in dem ehemals Werge ſchen r a

7 le 83 r n n n 25 t P s w Geſammtlage Garten am Hamſterthore: ferner Einladung des hieſigen Gaſt Wrnhen
Das Syſtem welches ich bekämpft habe, beſteht darin, daß man ur en letzten uß: „untröſtlich iſt es allerwärts', wirths-Vereins zu deſſen am 25. d. M. ſtattfindenden 7jährigen Steuer
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I und Michaelistag gezahlt.
Auch ſcheint man an mehreren Orten unſerer Provinz

an dieſem Tag feierliche Umzüge gehalten zu haben, die
Wualperfahrten oder Walperzüge genannt wurden. Davonerzählt Falkenſtein in ſeiner Hiſtdrie von Erfurt: Erfurter als Mairitte an, denen die Jdee vom Streit

des Sommers und Winters zu Grunde liegt. Er ſchreibt
Tages kamen die weggerittenen auch wieder und weil ſie
von dem, was geſchehen war, nichts wußten, ritten ſiet

i



s auf 960 -4 geſteigert hat. Derſelbe erhielt den Zun. wurde der biéber von Booch gemiethete Laden
rothen Thurm ſeinem bisherigen Jnhaber und zwar für den

isherigen Miethspreis von 1500 wieder zugeſchlagen
Die Punkte 6 u. 7 der Tagesordnung wurden von der

agesordnung abgeſetzt und man kam nunmehr zu der rßerathung des n ags Meyer u. Genoſſen, eine Er
äßigung der Koſten für das Stadttheater betreffend.

jef Herr Meyer führte aus, wie er durch die verſchiedenen
Kämmerei-Etat erſcheinenden Poſitionen für die Unterhaltung

es Stadttheaters und durch das Ausbleiben eines Spezialetats
är das Stadttheater veranlaßt worden ſei, einen ſolchen auf-
uſtellen. Derſelbe ſetze ſich aus den drei großen Faktoren.
gerzinſung, Amortiſation und Betriebskoſten zuſammen. Was
die erzinſung anbetrifft, ſo halte er eine 3 prozent. für zu
niedrig und habe deshalb eine 4prozent. eingeſtellt und er habe
ich hierzu aus dem doppelten Grunde für berechtigt gehalten.
a einmal für andere ſtädtiſche Anſtalten wie z. B. das Waſſer
verk, der Zinsfuß von 4 ſogar noch überſchritten ſei, anderer
eits aber die von der Stadt aufgenommenen Gelder ihr mehr
ils 32 koſten, Für die Amortiſation habe ſich Redner
hei ſeiner Aufſtellung von dem Grundſatze leiten laſſen, daß
dieſelbe für die Gebäude bei niedrigem Prozentſatze langſam
vorwärts ſchreite, während ſie für die maſchinellen Vorrich-
tungen zur Erleuchtung und Erwärmung des Hauſes für die
innere Einrichtung, Geſtühl 2c. ſowie jür die Bedürfniſſe der
Bühne, Decorationen 2c. bei hohem Prozentſatze ſich ſchneller
u vollziehen habe. Dieſer Meinung folgend habe er für die

Gebäude eine einprozent. Amortiſation für genügend erachtet,
dagegen für Maſchinen Bühneneinrichtung 2c. eine 10 prozent.
eingeſtellt. man dieſem Modus der Awmortiſation, ſo
würde ſür die Maſchinen, Dekorationen, Geſtühl c. bereits nach
Verlauf von 20 Jahahren eine vollſtändige Abſchreibung er
reicht ſein, während das Theatergebäude bei einer einprozent.
Amortiſation nach 30 Jahren noch mit über 600000 zu
Buche ſtehen würde. Was endlich die eingeſtellten Betriebs-
koſten betreffe, ſo wolle er gern nach den eingehenden Erörte-
rungen in der Finanzkommiſſion zugeben, daß dieſelben in ein
zelnen Poſitionen, wie z. B. für das Brennmaterial beim Ma-
ſchinenbetriebe zu hoch gegriffen ſeien immerhin gelange er zu
dem Reſultate, daß der jährliche Zuſchuß die Summe von
100 000 weſentlich überſteigen werde und daß man demgegen
über alle Urſache habe, auf Erſparungen Bedacht zu nehmen
wo und ſoweit dieſelben ſich ermöglichen laſſen. Die vom Red
ner nach dieſer Seite gemachten Vorſchläge müſſe er auch heute
noch vertheidigen, wennſchon er nicht die geringſte Ausſicht habe.
dieſelben in dieſer Verſammlung durchzubringen. Zunächſt
halte er die Anſicht aufrecht, daß die Direktion des Stadt
theaters wegen der Nachmittagsvorſtellung an den Sonntagen
zu einer entſprechenden Entſchädigung für die Beleuchtung heran
gezogen werden könne und müſſe; denn wenn man ihr am
Sonntage die Beleuchtung für zwei Vorſtellungen unentgeltlich
ugete ſo könne ſie an jedem anderen Wochentage mit derben orderung kommen. Ferner laſſe ſich an der äußeren
Heleuchtung des Hauſes ſehr weſentlich paren, indem man die
beiden electriſchen Lampen für Bogenlicht vor dem Portikus
durch Gasbeleuchtung erſetze. Jn den Vorräumen und Korri-
dors würde durch Einziehung verſchiedener Glühlampen ſowie
durch beſchränktes Brennen ſämmtlicher Glühlampen während
der Zeit der eigentlichen Vorſtellung eine weſentliche Erſparniß
u machen ſein und endlich halte er auch für den inneren
chauſpielraum, ſowie für die Bühne eine theilweiſe Verwen-

dung von Bogenlicht für möglich. Die wichtigſte Frage zur
Entlaſtung des ſtädtiſchen Säckels für das Theater ſei aber die,
ob man nicht auf die Einführung einer Billetſteuer Bedacht
nehmen ſolle. Redner iſt nicht der Meinung, daß dieſe Steuer ſofort
in Kraft treten ſolle, ſondern möchte nur die Anregung geben,
ob dieſelbe nicht in Erwägung zu ziehen ſei. Der Magiſtrat
habe zu dieſer Frage bereits in einer öffentlichen Bekannt-
machung Stellung genommen und lehne eine ſolche Steuer von
vornherein ab. Redner abe ſich bei der d einer ſolchen
Steuer lediglich von dem Gedanken leiten laſſen, daß dieſelbe
ausſchließlich eine Leiſtung der Theaterbeſucher zur Erleichterung
derjenigen unſerer Steuerzahler ſein ſolle welche das Theater
nur höchſt ſelten oder wohl gar nicht beſuchen können. Es ſei
dies doch in der That keine unbillige Forderung und er be
dauere, daß die Sache ſo gänzlich von der Hand gewieſen
werde. Schließlich erklärt Herr Meyer, daß er ſich aufrichtig
freuen werde, wenn er ſich in ſeinen Einſtellungen für einen
Spezialetat des Stadttheaters geirrt haben ſollte und wenn
Diejenigen recht behielten, welche die Zukunft des Stadttheaters
in etwas roſigerem Lichte erblickten, als er.

(Schluß in der 2. Ausgabe
Anm. der Redaktion: Am Schluß der bis nach 8 Uhr

währenden Sitzung wurde der vom Stadtverordneten Meyer
eingebrachte Antrag in allen ſeinen Theilen und zwar
mit Einſtimmigkeit abgelehnt. Für die beantragte
Billetſteuer erhoben ſich nur der Antragſteller und
ein Stadtverordneter. Durch die Finanzkommiſſion iſt
nach den umfaſſendſten Berathungen der jährlich zu erwartende
Zuſchuß für das Stadttheater auf 69 936 4 feſtgeſetzt worden,
welche Summe mit der Aufſtellung des Magiſtrats nahezu zu
ſammenfällt und dieſelbe nur um 1500 übertrifft, die für den
Dienſt der Feuerwehr im Stadttheater eingeſetzt ſind. Ein
Reſultat, welches jedenfalls die durch den Antrag
Meyer in der Bürgerſchaft hervorgerufene Beun-
ruhigung beſeitigen wird.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Der bekannte Reſtaurateur Langlet in Berlin,
deſſen elegantes Lokal Unter den Linden an der Ecke der Wil
helmſtraße beſonders ein Rendezvous der Diplomatie iſt.

Der berühmte Chirurg Goſſelin in Paris.
Muſikdirektor Ferdinand Möhring, geb. am 18. Januar

1816 in AltRuppin, der Komponiſt trefflicher Männerchöre und
Lieder, am 1. Mai zu Wiesbaden.

darüber im 3. Band ſeiner Schriften zur Geſchichte der
Dichtung und Sage: „Die Zerſtörung der thüringiſchen
Raubburgen durch den Kaiſer Rudolf in Gemeinſchaft mit
den Bürgern von Erfurt konnten wohl im Laufe der Zeit
ſagenhaftes Anſehen erlangen und das Andenken an die
Kriegsfahrt dem örtlichen Feſte verknüpft werden; auch
daß der Name des eingenommenen Schloſſes wechſelt und
anderwärts die im Jahre 1304 eroberte Greifenburg
genannt wird, verträgt ſich mit einer geſchichtlichen Er
innerung, aber der Walperzug als ſolcher gehört nicht der
Stadt Erfurt ausſchließlich an, er fällt in den allgemeinen
Zuſammenhang der deutſchen Maifeier. Dieſer Walper
g mochte von Anfang an auf eine Eroberung ausgehen,

über die Beſiegten ſind nicht Raubritter, ſondern Winter-
inholde, denen der freundliche Sommer abge-
nommen wird. Die zwei reichgeſchmückten Knaben, die
man mit den Maibüſchen jubelnd in die Stadt geleitete,
waren urſprünglich nicht Söhne der Edelfrau, ſondern
Träger des einkehrenden Frühlings. Das Geſchmeide,
mit dem ſie behängt ſind, mahnt an das Reigenlied
Reidhards:

„Schön als ein golt gruonet der hagen“
(Schön wie Gold grünet der Hag).

Für die Auffaſſung Uhlands ſpricht der Walperzug
in Niederorſchel (Eichsfeld): Da holen die Burſchen einen

aibaum aus dem Wald und pflanzen ihn auf dem
Anger auf.

Alte Sagen und dunkle Erinnerungen kehren noch
eine andere Seite der Walpurgisfeier hervor. Jn einigen
thüringiſchen Dörfern hieß es vordem: Bis Walpurgis
muß der Spinnrocken abgeſponnen ſein, ſonſt kommt Frau

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Pariſer „Figaro“ brachte vor einigen Tagen

einen Artikel über die Aufführung des „Lohengrin“, in
welchem er erzählte, „daß ein hervorragender baieriſcher Muſiker,
der ſich vorübergehend in Paris aufhielt und den Proben von
„Lohengrin“ beiwohnte geſtand, daß „Lohengrin“ noch nie mit
einem ſo vollendeten Enſemble aufgeführt worden iſt. Und es
entſchlüpften ihm folgende bezeichnende Worte: „Une paroeille
interprétation est une humiliation artistique pour les Alle-
mands!“ („Es ift für Deutſchland eine künſtleriſche De-
müthigung!“ Die Män-ch-ner Neueſten Nachrichten
veröffentlichen nun ein Schreiben des Herrn Lomoureux
an den Münchener Hofkapellmeiſter Levy der mit dem
L baieriſchen Muſiker“ gemeint war das die

ittheilung des „Figaro dementirt. Es heißt in dem Briefe
u. A. habe meinem Orcheſter Jhr Urtheil mitgetheilt,
welches, ſo werthvoll für mich und für dieſes, uns zu wiſſen
giebt. daß der „Lohengrin“ in Paris mit vollendeter Gewiſſen
baftigkeit und vollkommener Ehrfurcht vor dem Werke des
Meiſters zur Darſtellung gelangte. Sie fügten hinzu, daß be
dauerlicher Weiſe auf vielen deutſchen Bühnen dieſe wundervolle
Partitur nur mit Strichen zur Aufführung käme, die ſie in
unſeliger Weiſe entſtellten. Aber ſicher kann ich bezeugen, daß
Sie in keiner Weiſe von einer künſtleriſchen Demüthigung
Deutſchlands oder von irgend Etwas derart geſprochen haben.

Aus aller Welt.
Für hundert Rubel Liebenswürdigkeiten. Ein recht

un angenehmer Prozeß ſteht nächſter Zeit einem Peters-
burger Arzt bevor. Jm vor. Jahre erſcheint bei jenem Arzte eine
ſehr reiche Dame, die trotz vorgerückten Alters durchaus noch
zu den jungen gezählt werden möchte. und erbittet ſich Rath
gegen allerlei eingebildete Uebel Nervenſchwäche. Migräne,
Herzaffektion u. ſ. w. Nach ſorgfältiger Diagnoſe verſchreibt
der Doktor über ein halbes Dutzend Mixturen und erklärt der
Patientin, daß bei rationeller Behandlung ihrer Geſundheit
keine ernſtliche Gefahr drohe und ſie bald geheilt werden könnte.
Die Kranke konſultirt den Arzt fort und fort und zahlt bril-
lant. Endlich wird ihr die Sache zu langweilig; ſie erſcheint
ſeltener. Der Arzt merkt etwas und als ſie nach längerer
Zeit wieder einmal bei ihm erſcheint, eröffnet er der Dame, ſie
ſei jetzt ſo weit hergeſtellt, daß es nur einer kleinen Nachkur
bedürfe, um auf lange Zeit von jeglicher Medizin befreit zu
ſein. Zu dieſem Zweck müſſe ſte abſolut die Hauptſtadt ver
laſſen, um am fernen Kurort N. ſich in die Behandlung des
dortigen Arztes zu begeben; er werde dieſem genaue Jnforma-
tionen geben u. ſ. w. Mit Dank geht die Dame auf dieſen
Vorſchlag ein und läßt ſich gegen ein letztes höchſt anſtändiges
Honorar (100 Rubel) das Begleitſchreiben geben. Zu der Reiſe
kommt es aber nicht, da einige Bekannte davon abrathen und,
um doch zu erfahren, was der gute Doktor ſeinem fernen Kollegen
über ihren Zuſtand geſchrieben, entſchließt ſie ſich, den Brief zu
öffnen. Er lautet: „Jch ſchicke Dir eine alte Närrin. Sie iſt
geſund wie eine Kuh, doch habe ich ſie ein halbes Jahr hin-
durch behandelt. Jch rathe Dir, ſie gehörig zu melken u. ſ. w.“
Man kann ſich leicht denken, daß dieſer Jnhalt die Dame erſt
recht beſtimmte, nicht in jenen Kurort, dafür aber zu einem
renommirten Advokaten zu gehen.

Weil der „Dritte“ fehlte! Der niederöſterreichiſche
Landesausſchuß wurde dieſer Tage durch ein eigenthümliches
Geſuch überraſcht. Der an einem Landes-Jnſtitute ſeit vielen
Jahren ſegensreich wirkende alte Pfarrer bat um die Verſetzung
auf einen anderen Poſten, weil kürzlich zu ſeinem größten
Schmerze ein braver Tarokpartner aus der lange Zeit unzer
trennlich geweſenen Partie hinweggeſtorben ſei. Ein dritter
Mann war für die grauſam zerſtörte Partie abſolut in dem
einſam gelegenen Jnſtitute nicht aufzutreihen; ein Bauer, den
der Pfarrer für die unſchuldige Zerſtreuung heranbilden wollte,
erwies ſich als total unbrauchbar, und ſo blieb dem geiſtlichen
Geſuchſteller nichts übrig, als in einen menſchenfreundlicheren
Ort zu überſiedeln, wo neues Leben aus einer neuen Partie
ſprießen könne. Der Landes ausſchuß nahm das Geſuch mit
wohlwollender Heiterkeit entgegen, und obgleich man dem alten
würdigen Herrn nicht amtlich einen Dritten beiſtellen kann,
wie man doch ſeinen Wunſch in entgegenkommender Form
erfüllen.

Aus der Wovint Sachſen und ihrer Umngehnng
Der Abdruck unſerer Original serreſpondenzen i uur mit

Quellenangase geftarzet,

O Aus dem Saalkreiſe, 2. Mai (Orgelweihe.) Am
1. Mai fand (wie ſchon geſtern gemeldet) in Mitteledlau die
Einweihung der neuen von Rühlmann-Zörbig gebauten Orgel
ſtatt. Dieſelbe hat 12 klingende Stimmen mit 2 Manualen und
koſtet 4000 Mk. Von dieſem Juſtrument kann man mit Recht
ſagen, daß das Werk den Meiſter lobt, insbeſondere ſind die
ſanften Stimmen, wie z. B. Salicional und Liebl. Gedackt von
ausgezeichneter Wirkung. Mehrere Lehrer aus der Umgegend
r an dieſer Feier Theil und erhöhten dieſelbe durch

eſang.
e. Zörbig, 2. Mai. (Vor Hunger gefallen. Am

geſtrigen ſtürzte eins der Pferde eines Fuhrmanns auf
der Straße hierſelbſt nieder und verendete auf der Stelle. Wie
man ſich erzählt, ſoll das Thier wegen Mangel an hinreichender
Nahrung ermattet und geſtorben ſein.

5D Querfurt, 2. Mai. (Diebſtahl) In den letzten
Nächten ſind aus verſchiedenen Gärten hierſelbſt Roſenſtöcke
entwendet worden. Der Dieb iſt jetzt in der Perſon des arbeit
ſcheuen Otto John von hier, der dieſelben auf den umliegenden
Ortſchaften zum Kauf anbot, ermittelt worden.

x Deſſau, 2. Mai. (Allerlei.) Jn der laufenden Woche,
ſofern das Wetter ſich zur Wärme neigt, gedenkt der herzog
liche Hof nach Wörlitz überzuſiedeln. Wie ich vernehme, be
abſichtigt die Herzogin von Sachſen Altenburg den herzogl. Hof
in den nächſten Tagen zu verlaſſen und nach Altenburg zurück
zureiſen. Der Herr Staatsminiſter v. Kroſigk beabſichtigt

c ;»;»„Ö m Holle und verunreinigt den Wocken. Dann bereitete man
auch einen Mehlbrei mit Speck, „Mehlbolzge“ genannt,
den die Spinnerinnen aßen, „damit ihnen Frau Holle
nicht durch den Leib fahre“. Von dem Brei durfte nichts
übrig bleiben.

Demnach glaubte man, daß Frau Holle am Walbur-
umziehe. Damit iſt wohl die Sage in Ver

indung zu ſetzen, die Bechſtein vom Walperholz bei
Arnſtadt erzählt. Daſelbſt liegt ein kräuterreicher Berg,
das Walperholz geheißen, weil ehedem auf der Höhe ein
Kloſter zur heiligen Walpurgis ſtand. Dort iſt eine
Waldecke, die man die hohen Buchen nennt, und ſteht
auch noch eine ſogenannte Jagdbuche daſelbſt. An dieſer
Buche befindet ſich ein runder Platz, darauf ein Raſen
wächſt, auch ſonſt kein Kraut. Dorthin iſt der ruheloſe
Geiſt einer Frau Holle gebannt, die eine Bierzapferin
geweſen. Zu Zeiten ſieht man ſie in altväteriſcher Tracht
raſtlos um die Jagdbuche wandeln.

Man ſieht. Frau Holle und Walpurgis werden zuſammen
genannt. Da nun die böſe Frau Holle das verblaßte Ab
bild der guten altgermaniſchen Göttin Holda iſt, die nach dem
Glauben unſerer Vorfahren an gewiſſen Tagen feierliche
Umzüge mit ihren Frauen hielt und die Erde ſegnete, ſo
iſt wohl unter dem Einfluſſe des Chriſtenthums aus dem
Umzuge der Holden eine Rachtfahrt der Unholden ge
worden. Alte heidniſche Anſchauung iſt, daß in dieſer
Nacht die Kräuter beſonders heilkräftig ſind, jüngerer
chriſtlicher Aberglaube, daß ſie vor dem Eintreffen ge
r werden müſſen, um die Heilkraft nicht zu ver
ieren.

auch, ſich im Laufe dieſes Monats zur Kur nach Bad Ems zu
begeben. Jm Miniſterium beſchäftigt die Ausführung des
Geſetzes, die den Staatsbeamten nach einem vom Landtage feſt
geſtellten Normalbeſoldungstarif zu gewährenden Aufbeſſerungen
betr., ungenein. Zum 1. Juli ſoll die Zahlung derſelben er
folgen. Das rapide Steigen des Muldſtromes erregte hier
in den letzten Tageu nicht geringe Beſorgniß jetzt ſcheint die
Gefahr der Ueber chwemmung, wie das Fallen des Stromes
beweiſt, geſchwunden zu ſein. Die Aufführungen für Kammer
muſik ſchließen morgen die Winterſaiſon für die Mitglieder der
Oper, des Schauſpiels und der herzogl. Hofcapelle beginnen
nunmehr die Ferien, die bis zum 15. September andauern.
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Nr. 87 466, 4809 Nr. 141389, je 2400 .4 Nr. 1908,
436.

r
S J

Jndnſtrie, Handel und Finanzeun.
Jn „Stadt Hamburg fand geſtern Nachmittag die Ge

neralverſammlung der Vereinigten Sächſiſch-Thürin-
giſchen Paraffin- und Solarölfabriken ſtatt. Dervom Aufſichtsrathe unterbreitete Antrag lautete; Die General
verſammlung wolle beſchließen, die Vereinigte Sächſiſch-Thü-
ringiſche Ja und Solarölfabrik wird durch die Freien
mit der Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik aufgelöſt. 2) Das
Vermögen und die Schulden der Vereinigten Sächſiſchen Pa-
raffin- und Solarölfabriken, ſoweit dies Alles am I. April 1837
vorhanden war, gehen auf die Zeitzer Paraffin- und Solaröl-
fabrik über. 3) Die Aktionäre haben ihre Aktien mit den Cou-
pons vom 1. April 1887 ab und mit den Talons auf die von
dem Aufſichtsrathe der Zeitzer Paraffin- und Solarölfabriken
zu erlaſſenden drei Bekanntmachungen in den Geſellſchaftsblät
tern innerhalb der von dem Aufſichtsrathe zu beſtimmenden
Friſt an die Zeitzer Paraffinfabrik einzureichen. 4) Sie erhalten
für eingereichte je 2) Stück Aktien zu 450 9 Stück Aktien der
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabriken zu 1000 nebſt Divi
dendenſchein für 1887/88. 5) Diejenigen Aktien der Zeitzer Pa
raffin und Solarölfabrik, welche nicht in Gemäßheit der Be
ſtimmung zu 3 umgetauſcht werden, ſei es, weil die entſprechende
Zahl der Aktien ihrer Zahl nach ſich zum Umtauſch nicht eignet,
werden für Rechnung des Jnhabers öffentlich verkauft (Art.
343 H.-G.-B.). Der Geſammterlös der nicht zum Umtauſch ge
langenden Aktien der Zeitzer Paraffin- und Solarölfabriken
werd uuter die Aktien-Eigenthümer der Vereinigten Sächſiſch
Thüringiſchen Paraffinfabriken gegen ytiel erung der Aktien
vertheilt und bei Nichtabnahme hinterlegt. Den Zeitpunkt für
alle dieſe Operationen beſtimmt der Aufſichtsrath der Zeitzer
Paraffin- und Solarölfabriken. 6) Herr Direktor Ellendt
und Herr Direktor Leopold werden beauftragt, die betreffen-
den Verträge abzuſchließen, Eintragungen und Löſchungen zu
vollziehen. Hieran ſchloß ſich die Generalverſammlung der
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabriken an, wo faſtderſelbe Antrag, wie vorſtehend, unterbreitet wurde Als Ab-
findung erhält die Vereinigte Sächſiſch Thüringiſche Paraffin-
und Solarölfabrik 1782000 neu auszugebender Aktien der
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik gegen Einlieferung der in
ihrem Beſitz befindlichen 1782000 Aktien. (Das Aktien-
kapital der Vereinigten Sächſiſch-Thür. beträgt 1782000
Das Aktienkapital der Zeitzer Paraffin- und Solarölſabriken,
welches gegenwärtig 180)000 .4 beträgt. wird dadurch auf
3582000 -4 erhöht, zerlegt in 3600 Stück à 500 .4 und 1782
Stück à 1000 Die Aktien lauten auf den Jnhaber. Den
Statuten wird die Beſtimmung noch beigejügt, daß das
Aktienkapital bis auf 6 Millionen Mark erhöht
werden kann. Jede Aktie zu 500 gewährt 1 Stimme, zu
1000 2 Stimmen. Bei der erſten Verſammlung waren 489
Stamm- Aktien und 1859 Priorittääten mit zuſammen 2348 Stim
men, bei der zweiten 14 Aktionäre mit 2322 Aktien vertreten.
Da alſo ZweiDrittel- Majorität nicht vorhanden war, waren
beide, wie ſchon geſtern berichtet, nicht beſchlußfähig.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 2. Mai. Der Union-Dampfer „Roman“ iſt

heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen
Aachen, 2. Mai. Die 1. engliſche Poſt vom 1. Mai iſt

ausgeblieben. Grund: Das Schiff iſt in Oſtende wegen un-
günſtiger Witterung im Kanal nicht herangekommen.

Plymouth, 30. April. Der Dampfer „Profeſſor Woer-
mann“ iſt geſtern Abend nach Hamburg w itergefahren.

Hamburg, 30. April. Der Poſtdampfer „Gellert“ der
Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien-Geſellſchaft, iſt von
S kommend, heute Morgen 1 Uhr in NewYork einge
troffen.

T

Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
Dienstag, den 3. Mai. Beginn 7, Uhr.

148. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

Maria Stuart“.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.

Eliſabeth, Königin von England Clara Ungar.
4 Maria Stuart, Königin von Schott

land, Gefangene in England Julia Behre,
Robert Dudlei, Graf von Leiceſter Arthur Bauer.
Georg Talbot, Graf von ShrewssFritz Kugelberg.

Carl Friedau.

bury
Wilhelm Cecil, Baron v. Burleigh,

Guſtav Schwab.
Großſchatzmeiſter

Wilhelm Daviſon, Staatsſekretär
Amias Paulet, Ritter, Hüter der

Maria Albert Patry.Mortimer7 ſein Neffe M. Vützenkirchen.
Graf Aubeſpine, franz. Geſandter EdmundSchmaſow.
Graf Bellièvre außerordentlicher

Botſchafter Frankreichs
Okelly, Mortimers Freund.
Melvil, Maria's Haushofmeiſter
e Kennedy, ihre Amme
Margarethe Kurl, ihre Kawmerfrau Babette Wolff.

Arthur Runge.
Drugeon Drury, zweiter Hüter der

MariaOffizier der Leibwache Guſtav Wiegand.

Berthold Horwitz.
Joſef Hertzka.
Adolf Pfeiffer.
Emilie Jeß.

Franzöſiſche und Herren. Trabanten.
Hofdiener d. Königin von England. Diener u. Dienerinnen

der Königin von Schottland.
Nach dem 2. und 4. Akte größere Pauſen.

Repertoire (von der Direction eingeſandt): Mittwoch
geſchloſſen. Donnerstag 7 Uhr „Walküre“ (weiß). Frei-
tag 7 Uhr „Hamlet“ (roth). Sonnabend 7 Uhr „Angsle“
(blau). Sonntag 3 Uhr Verſchwender“ (halbe Preiſe);
7 Uhr „Das Gloöckchen des Eremiten“ (gelb).
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Telegraphiſche Depeſchen

Berlin, 3. Mai. Heute findet beim Reichskanzler
eine Sitzung des preußiſchen Staats miniſteriums

att.
Frankfurt a. M., 2. Mai. Ueber die neue Brannt

weinſteuervorlage verlautet nach der F. Z. weiter,
daß das der geringeren Steuer von 50 Mk. pro Hektoliter
unterliegende Quantum der Spiritusproduktion ziemlich
niedrig gegriffen ſein ſoll, wenigſtens erheblich niedriger,als die nen der letzten Jahre. Man will dadurch

eine Einſchränkung der Produktion und Erhöhung des
Spirituspreiſes bewirken. Auch verlautet, daß einige
Jahre keine Brand eſong ſonen ertheilt werden ſollen.

Bremen, 2. Mai. Der v des NorddeutſchenLloyd „Fulda“ iſt geſtern Abend 6 Uhr in Southampton
angekommen.

Wien, 2. Mai. Großes Aufſehen in der Diplomaten
welt erregt der offenbar von Andraſſy inſpirirte Artikel
des „Peſter Lloyd welcher an der Hand dokumen-
9 Thatſachen darlegt, daß die „Nordd.

di be in der Polemik gegen die ruſſiſche Preſſe
a lich der Berufung des Berliner Kongreſſes und der

Erkwidelung der bosniſchen Frage total willkürliche An

orey machte. Der Artikel des „Lloyd“ entbehrt nicht
er gereizten bung

r ai. Nach mehreren Beſprechungen
des Zaren mit Giers gilt die Frage des Ausſcheidens des
See W für beſeitigt.

Brüſſel, 2. Mai. Die Konvention des Kongo-
ſtaates mit Frankreich, welche am Samstag unter
eichnet wurde, räumt Frankreich das Verkaufsrecht imalle einer Liquidation des Kongoſtaates ein, ſobald
elgien den Kongoſtaat nicht erwerben will.

Venedig, 2. Mai. Der König eröffnete die ita
lieniſche Kunſtausſtellung. Crispi hob in ſeiner
Rede den Aufſchwung der italieniſchen Kunſt hervor.
Vertreten ſind beſonders Genre-Malerei, Skulptur und
venezianiſche Kunſtinduſtrie

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 2. Maii. Weizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine per Herbſtr gekindi t 1800 Tonnen, Kündigungspreis 176 Mk. bez., Loco 160--176 Mt.
Qualität dz., gelbe Lieferungsqualität 174 Mk. bz., per dieſen Monat 176,5

bis 176 Mk. bz., per MaiJuni und per Juni Juli 176,25--175,75 Mk. bz., perli-Auguſt V bz., per AuguſtSeptember Mk. bz. per September OktoberJe 25 M bz. r Oulober! Rodenber Mk. bez. Weizen (neuere mit rsſhlis von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. toge ſtill, Termine ge
igt 200 Tonnen, Kündigun 176 Mk. Loco 160 174 Mk. nach Hua-n t Lieferungsqualität r W bz., per dieſen Monat Mk., per MaiJuni

Mk. bz., JuniJuli per Juli-Auguſt Mk. bz., per NovemberDezember t. bz. goge rn Ler 1000 Kilegr loco feſt, Termine per ge
kündigt 2250 Tonnen, gündit in s8preis 124 Mk. bz., Loco 119--125 Mk. nach

Du bz., t 123, i Mk. bez., inländiſcher Mk. bz., mittelbz., feiner Mk. bz., per dieſen Monat und per MaiJuni 123,5 bis72 t. bz., be Juni Juli 124, e 25 Mk. bz., uliAuguſt 125, 75
bis i26, 25 Mk. bz., per Auguſt September Mk. b. per r er Oktober5 v b. per Oktober November Mk. bz. Gerſte per 1000

au, große nnd kleine 105--190 Mk. nach Ouautät bz. Hafer per
loco feſt, Termine e e rig 2450 Tonnen, Kündigungspreist. Tr. loco 90 133 M re ualitt t bz., e 1 t 94 Mk.t mittel 112--115 Mk. bz., guter 116-119 bz., feiner 121

Köln, 2. Mai. Weizen loco pehger 17,75, fremder per Mai 17,70,Juli 18,30, ver November 17,8 Roggen r ehgrr 14,50, per Mai
12,80. ver Juli 13,05, per Rovember 13,40. Hafer loco 11,75.Hamburg, 2. Sei Weizen loco feſt, holſteimiſcher loco 165,00 bis
170,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 00 bis 130,00, ruſſiſcher
loco n ig, 96,00 bis 98,00. Hafer und Gerſte mien, 2. Mai. Weizen per Frühjahr 9, 70 töd. 9,75 Br., per Mai
9,38 Gd., 9,43 Br., per Herbſt 8,53 Gd., 8,58 Br. Roggen per Frühjahr v
Gd. 88 Br. per Mai Juni '6;80 c 6,85 Br. per Herbſt 6,65 Gd.,
6,76 Hafer per Frühjahr 6,10 Gd. 6,15 Br., per MaiJuni 6,10 Gd.,

„1

Peſt, 2. Mai, Vorm. wo her flau, per Herbſt 8,21 Gd., 8,23
J r per Herbſt 6,02 Gd., 6,047 ai, Nachm. e dericht.) Weizen feſt, per Mai 25,80,

ver Juni 26 n Frr uli- Auguſt 26,25, per September Dezember 25, 10.

Roggen feſt per „00, per September- Dezember 15,40.ai, Abends. Weizen behauptet, per Mai 25,90, per Juli
nung 26 September- Dezember 25,25.

Amſterdam, 2. Mai. Weizen auf Termine höher, per Mai 226, per Ro
vember Roggen loco höher, auf Termine niedriger, per Mai 115--114-115,
per Oktober 122 123.en (Schlußbericht.) Weizen ſtill. Roggen behauptet.

au.t (Anfangsbericht.) Weizen feſt, Gerſte und Hafer feſter,Malzgerfte ruhig (Schlußbericht.) Sämmtliche Getreidearten feſt, T liſcher
Seinen er Sh. theurer, fremder ziemlich thätig, I Sh., Mahlgerſte Sh.,
Hafer Sh. höher als e Woche.ad on, 2. Mai. An der Küſte angeboten 1 Weizenladungen.

London, 2. Mai. Die Getreidezufuhren betrugen in der Woche vom 23. bis29. April: Engliſcher Weizen 2206, fremder 18064, engliſche Gerſte 1516, fremde

3941, r Mal r 21857, fremde er a afer 411, fremder 20 022Orts Engliſches l 16773, fremdes 27761ReweYork, 3 April. Rother Winterweizen loco D. 941 C., per April
nominell, per Mai D. 93 C., per September D. 92 C.

Magdeburger Börſe.
ucker

30, April. 2. Mai.

Grannlated SKriſtallzucker J. S SKriſtallzucker II. cZornzuder 96 31.90-21.89 21.60-21. 89 W.
Kornz. ev 88 s M. 20.30--20.80 M.

do. Rend. 75 16.20--18.00 M. 16.20-18.00 M.
Tendenz am 2. R z. et zum Theil non23 00 27.00

26.50 M
26.00 26.50 M.
25.50 25. 75 M.

Brodra ne
Brodrafſtnade 26.50 M.26.00 L M.

25.50-25.75 M.
Tendenz am 30. April Ruhig.

Magdeburger Börſe vom 29. April.

Rohzucker I. W
Tranſito f. a. B. Hamburg.Mai II. 55 11. i 50 bez. e G. r et Br.

uni 11.65 bez. u. G., Br.uni-Juli 11. i1.7s bez.
uli 11.75--11.80 Hiyr-uli-Auguſt bez G.,auſ 1.821, Br. i. 85 3

Ok ez z. 7 r. G. e. e z.Tendenz att Preiſe ſehr unregelmäßig.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Paris, 2. Rai. Frlefr.) Rohzucker 889 ruhig, loco 28,50 Fres.ver J ucker matt, er 100 pr. Mai 33.75 pr. Juni 33.00,

per Juli- 33.25, per Oktober- Januar 33.00.London, 2. Mai. (Telegr.) o Javazucker 135 sh. matt, Rüben
Rohzucker iiv, matt, Centrifugal Cub

Rew-York, 30. April. Telegr. Zucker (Fair refining Muscovados) 47

Kaffee.
Hamburg, 2. Mai. Kaffee ruhig. Umſatz 2000 Sack.
Havre, 2. Mai. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von sZiegler p Kaffee Good average Santos per Mai 94.50, per

per Juli per Auguſt 95. Bat per Sept. 96.00, per Oktober 96.25, per Rovember de z Dezember Anhig.
New-York, 30. April. Telegr. Kaffee (Farr Rio-) 16

Petroleum.
Berlin, Mai. (Amtl.) t (Rafſinirtes Standard white) per100 kg mit San in Poſten von Termine geſchäftslos. e
Ctr. Kandigynkrrie M. Loco per dieſen Monatchnittspreis pril M gi per Mai- Juni per Juni Juli

nli Aug. per Aug. September- Oktober
Stettin, 2. Mai. Loco 10.4gi Bremen, 2. Mai. Scalaßkeriqht.] Standard white loco 6.00 bez.

ruhig.
Hamburg. 2. Mai. loco feft, Standard white loco 6.05Br., 5.95 Gd., pr. An e u

Aug. Seytemb. 41.9 42. 3-42.2 bez. per eyniemgrPev 42.7—43 42bez. per u ver Spiritus per 100 1 à 100 ob
loco ohne Faß 40.3 b h

Mai. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus feſter. Loco2 Fa 0.40--40. 7ö M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde
nom.g. Poſen, 2. Mai. Spiritus loco ohne Faß 38.40,

Juni 39.20, z P 39.80. per Auguſt 40.40. per September 40,70. Gekündies 72 wwöi
in, 2. Mai. Fpprin Frivend, loco 39.60, per Mai 39.80, per

Juni Juli 40, per Aug.Sept. 4
Breslau, 2. Mai. Spiriins per 100 100 per MaiJuni 38.50,

r 39.50, ver Aug. Sept. 40.20.u Mai. Spiritus feſt, per Mai 25 per Juli-Aug. 26Septbr. ä 72 Br. Rov. Dez. 27.
30. April, z tlear2 e o per April 41.60,

e
Parper Mai fi S per Mai-Aug. 41 50, per Sept. Dez. 4
Paris, 2. Mai, nachm. ar Spiritus heryiet, per April 41.25, pex.

Mai 41. s50, ver MaiAug. 41.75, Sept. Dez. 40.50.

e g. Serlin, 1. oggenmehl Rr. O u. 1 per 100
ack.

17,05--17 bez., per ai-Juni 17 bez., Jer Juni-Juli 17.20 bez., per liAug, 17.35 ben per Sept. Okt. 17. 33 be 2
bis 19.75 bez. Feine Marken über Noti dezahn genmehil gFr, d u.1 17.00--16.00, do. ein. Marken. r 00 bez. Nr. 0 1. t
M. höher als Pr. O u. 1 ver 100 kg SParis, 30. April, abends. (Zalegr mithr t Marques feſt, per April

55, c Du S 55.60, Juli-Aug. 55.90.
Mai, nachw. (Telegr.) Mehl feſt, per Mai 55.25, per Juni55. 60, ver e 56.10. ver September- Dezember 55.25.

New-York, 30. April. (Telegr.) Mehl 3 D. 50 C.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 30. Ayril. (Pol.-Präſ.) m geißs, von der 1.00--1.40 M.h 80-1 .20 M., Schweineſleiſ ch 1.00-1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bigi P gapymelſeh 0.80 1.30 M., Butter z 80—2.80 M. ver 1 kg. Eier
tück 2.4 n
New-York, 28. Äpril. (Telegr.) Speck 8

Stärke. Kartoffelmehl.

Mai. (Amtl.) inkr.

Berlin, Mai. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto Sack. Termine behauptet r Sack. Kündigungspreis M. Loco 16.60 M.,
per dieſen Monat ver April Mai und per Mai-Juni 16.50 M., per
MaiJuni per Juni-Juli per Juli- Auguſt per AuguſtSeptemberper September Oktober M. Trockene Kartoffelftärte per 100 kg
brutto inkl. Sack. Termine eft. Gekündigt Sack. Kündigungs
preis M. Loco, per dieſen Monat, u. per MaiJuni 16.50 Mk., per Juniuli per Juli- Auguſt per AuguſtSeptember per September

ktober

Fettvieh.
Berlin, 2. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof. Amtlicher Bericht der

Direktion.) Zum Verkauf ſtanden: 4433 Rinder, 8507 Schweine, 2207 Kälber
und 20.241 Hammel. Bei Rindern zeigte ſich in Folge äußerſt ungüuſtigen
Ausfalls der Fleiſchmärkte in vergangener Woche noch größere r als
vor acht Tagen. Es verbleibt großer Ueberſtand. Ia 46--50, IIa 40--44, III
33 37, IVa. 25 30 Mk. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. Obwohl 1700
Schweine weniger als vor acht Tagen angeboten waren nud angemeſſener Export
iland. veſrgf ſich Geſchäft und Preiſe uicht, und bleibt Ueberſtand. Man
zahlte: Ia 42 Mk., in Einzelfällen darüber; IIa. 40--41, IIIa. 36 39 Mk.,Alet pro 100 Pfd. mit 559 Tara Bakonier (50 Stück) 44 Mk. p. 100 Pf.
mit 50 Pfund Tara p. Stück. Der Kälber-Markt hatte n r auen
Verlauf bei ſinkenden Preiſen und wurde nicht geräumt. Ia 37—47, IIa 2235Pf., pro Pfd. Fleiſchgewicht. Wenn in Einzelfällen für ausgeſuchte Waare auch
über 47 Pfg. gezahlt wurde, ſo können wir dieſelben nicht zur öffentlichen
Notirnng bringen. Der Hammel-Markt geſtaltete ſich ganz unerhört flauund brachte 2 M. Preisrückgang. Nur ſchwer entſchloſſen ſich die Exporteure, und

wiederum nur zu 53 gedrückten Preiſen einzukaufen, da die Nachrichten von den
Londoner und Pariſer Märkten ſehr ungünſtig lauteten. Es verbleibt großer
Ueberſtand. Man zahlte für Ia 34--38, beſte engl. Lämmer bis 43 Pfg., IIa. 28

32 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht.

Verlag der Artiengelellichant „Halliſche Zeitung Halle.,
Verantwortliche Redakzeuxe, ſämmtlich zu Halle:Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und hen übrigerd

rbgt ausſchließlich des r Dr. Ewald Schulzeür Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für
den Handels-, Börſen, und

Familien Nachricht.
Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach 5tägigen Leiden meine

nſeratentheil.

r r ſche Buchdruckerei in Halle.

125 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher Mk. bz., guter Mk. bz., feiner Antwerpen, arg a trpheri t.] Raffinirtes, Type liebe gute Frau
r. bz. er Mk. bz., per dieſen Monat und per MaiJuni 9 s 95 Mk. 1 tet Je a t r dulde do 106/6 M. v. Peiheyl*Sen, 107, 27* hie Sr. pr. Juni 13 Br. pr. Augaſt I. Lina Nothamft

ver September Oktober Rew-Hork, 30. April. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt geb. Schellhorn2. Mai. Sche riedeberg. 164-169 Mk., 3 zWeh r Tr Wien b 108 t. nauhwegen Ter 9 Piy: ne ernſte S. don C. des Petroleum in New jmn 47, Lebensjahre an Herzlähmung, was Verwandten und
bis 165 M Ro gen 123 126 Cheratier m 145--160 Mk., Landgerſte Freunden hiermit anzeige. [681 18134-142 t afer 105--120 Mk. für 1000 Kil Spiritus. Vi 6 d J. M 1887.Bresl 2. Mai. Weizen Roggen per MaiJuni 127,00, per Juni tzenburtz, den aiJuli 129, d6 ver gebe ober 131,06. 107,00-170, 00 Mal 131,90 r er 2. W e n v à 13 74 o o Carl Nothamft nebſt Kindern.

2. i t, loco --170,00, per Ma ermine er. Gekündig Liter igungsprei ocoz den werde ioco 117,00--119,00, per Rai Dei t Tor u per en on n Mai du spdes- per Tr gerh findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom
30,00, per San u 122,00. uniJu 41 ez., per Juli-Aug. ez. per a au

Oeſterr. Staatsb. Mk. p. St. 5 372,00bz CharkowAzow gar. 5 (98,25 G Halleſche El inenfabr. 10 205,006Berliner Börse V. 2. Mai. do. Südbahn Mt. p. St. 1 144,000 Große Ruſſ. Staatsb. aär. 3 74,5063 Kette, El Beſ. 233 56. 10b3 Gold, SilbOftpreuß. Südbahn 5 61, 25b Jelez-Orel gar. 5 97,40bz Koörbisdorſer rrſabr. 97/8063 old, er und Papiergeld
do. do. St. Pr. 5 Iöö, 20bzG elez-Woroneſch gar. 5 97,25bz Leopoldshall, chem. Fabr. 106, 106 Cours iPreußiſche und Deutſche Fonds. Rufſ. Staatöbahn gar. 7,30 121,00b3 G dursk Kiew gar. 5 l161,30636 Magdeb. lin Gas e 33/3 120, 06bz S

Szutſche Reichs Anleihe 105,906 do. Südweſt ahn gar 5,8058, 50b3 MoscoRjäſan gar. 695,606 Ka gdeburger Banubaunk s 140,002 Jdo. in 98, 30036 Saalbahn 45, 50bz G Rjäſan Koslow gar. 4 Magdeburger Straßenbahn 205,00 G Dollar per St. 4,186.
Preuß conſol. Staats Anleihe 4 106,00 do. St. t. Pr. 102,20b36 Rufſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 82,50b3 G eher Tapetenfabrik d 106,506 Ducaten Per St. „55 G
do. do. 312 VarſchanWiener Mk. p. St. 276,59v Transcaucaſiſche gar. 3 65,30b3 Staßfurt, chem. Fabrik 7 128,503 mperi als per St.Preuß. Staats Anl. v. 1868 102,606G Weimar Gera 0 27,00b36 WarſchauWiener II. III. Sudenburger Maſch.-Fabr. 14 168, 50b5 G apoleonsd'or per St. 16,166
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